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KURZ NOTIERT

Ausruhen auf
der Berger Straße
Zwei Bänke ohne Lehne werden
auf dem Abschnitt zwischen Uhr-
türmchen und Eichwaldstraße
aufgestellt. Damit wird die be-
reits im Jahr 2018 angekündigte
Maßnahme endlich umgesetzt.
Der zuständige Ortsbeirat 4
(Bornheim, Ostend) hatte kürz-
lich nachgefragt und darauf ver-
wiesen, dass die als Verzöge-
rungsgrund genannten Liefer-
schwierigkeiten mittlerweile
überwunden seien. bit

Falschparker rücken
stärker ins Visier
Nur bei entsprechender Beschil-
derung und Markierung ist das
Parken auf dem Gehweg erlaubt.
In der Böhmerstraße/Ecke Ober-
lindau ist das laut Magistrat aber
nicht der Fall. Autofahrer, die ih-
ren Wagen trotzdem dort park-
ten, würden gegen die Vorschrif-
ten verstoßen und sich bewusst
falsch verhalten. Der Ortsbeirat 2
hatte gebeten, durch bauliche
Maßnahmen das Falschparken zu
unterbinden. Der Magistrat kün-
digte stattdessen an, dass das Ge-
biet stärker kontrolliert werde. bit

Linie64: Busse sollen
rund um die Uhr fahren
Nach Ansicht der CDU-Fraktion
im Ortsbeirat 1 sollen auf der
stark frequentierten Buslinie64
vom Hauptbahnhof nach Ginn-
heim mehr Busse fahren. Auch
nach 20 Uhr sei ein 15-Minuten-
Takt nötig. Zudem regt die CDU
in einem Antrag für die nächste
Sitzung an, die Linie zum Fahr-
planwechsel im Winter 2023 in
eine Metrobuslinie mit 24-Stun-
den-Verkehr umzuwandeln.
Grundsätzlich sollte eine Vor-
rangschaltung für Busse auf der
Route eingerichtet werden. bit

Konzerte mit Liedern
aus den 20ern fallen aus
Die für den heutigen Dienstag
und morgigen Mittwoch geplan-
ten Konzerte „Schöne Isabella
aus Kastilien“ mit Liedern, Songs
und Couplets der 20er und 30er
Jahre des letzten Jahrhunderts
von Berlin bis zum Broadway in
der Hochschule für Musik und
Darstellende Kunst (HfMDK),
Eschersheimer Landstraße 29-39,
fallen aus. Ersatztermine werden
rechtzeitig vorher bekanntgege-
ben. sab

Innenstadt
Altstadt, Bahnhofsviertel, Bockenheim,
Bornheim, Europaviertel, Gallus,
Gutleutviertel, Innenstadt, Kuhwald,
Nordend, Ostend, Westend

Heute für Sie da:
Matthias Bittner
Telefon: 7501-4268
E-Mail: innenstadt@fnp.de

Hindemith-Schule
stellt sich vor

Gallus – Wer in Frankfurt einen
Platz an einer Gesamtschule
sucht, sollte sich den Tag der of-
fenen Tür an der Paul-Hindemith-
Schule (PHS) nicht entgehen las-
sen. Die Integrierte Gesamt- und
Ganztagsschule in der Schwalba-
cher Straße 71 bietet allen Eltern
und Schülern der 4. Klassen an,
die Einrichtung zu besichtigen
und sich über ihre Angebote zu
informieren. Am Donnerstag,
2. Februar, findet von 16 Uhr bis
18.30 Uhr der Tag der offenen Tür
im Jahrgang 5 statt. Die Paul-Hin-
demith-Schule ist eine Ganztags-
schule mit Mittagessen und fes-
ten Öffnungszeiten von 7.30 bis
16.15 Uhr. Über den Regelunter-
richt hinaus können die Schüler
in Arbeitsgemeinschaften (Dar-
stellendes Spiel, Klettern, Basket-
ball, weitere Sportangebote, Ma-
len, Tanzen, Computerkurse) ih-
ren Interessen nachgehen. red

Mitmachen beim
Kindermusical

Nordend – Kirchenmusikerin El-
ke Katscher-Reulein und Gemein-
depädagogin Gaby Deibert-Dam
haben – nach dem großen Erfolg
mit dem Musical 2022 – zum
zweiten Mal ein Kooperations-
projekt in der Evangelischen Lu-
thergemeinde geplant: Mitma-
chen können alle Kinder zwi-
schen etwa vier und zwölf Jah-
ren, die gerne singen, Theater
spielen, Kulissen und Kostüme
basteln und gemeinsam ein bun-
tes, fröhliches Musical in einem
„Gottesdienst für Kleine und Gro-
ße“ aufführen wollen. Auch die
Mitwirkung von Instrumentalis-
ten ist möglich. Die Proben dafür
starten am Dienstag, 24. Januar.
Kindergartenkinder treffen sich
von 14.40 bis 15.10 Uhr, Jungen
und Mädchen im Schulalter zwi-
schen 15.15 und 16 Uhr. Die Gene-
ralprobe findet am Nachmittag
des 6. Mai statt, die Aufführung
ist für den Gottesdienst am Sonn-
tag, 7. Mai, 10.30 Uhr, geplant. An-
meldung unter elke.katscher-reu-
lein@ ekhn.de oder gaby.deibert-
dam@frankfurt-evangelisch.de.

Von Cervantes
bis Zafón

Westend – Zu den Highlights der
spanischen Literatur gehören Mi-
guel de Cervantes „Don Quijote,
der Ritter von der traurigen Ge-
stalt“ und Carlos Ruiz Zafóns
„Der Schatten des Windes“. Aber
die spanische Literatur hat über
die Jahrhunderte hinweg weit
mehr zu bieten. Und was ist
überhaupt „die spanische Litera-
tur“? Die Antwort gibt es am
Freitag, 27. Januar, 19 Uhr, in der
Literatur-Lounge des Instituto
Cervantes, Staufenstraße/Ecke
Reuterweg. Im Anschluss lädt das
Institut zu einem Weinempfang
ein. Der Eintritt ist frei. red

Rad geknackt,
Besitzer gesucht

Frankfurt – Die Polizei sucht den
Eigentümer eines weißblauen
Fahrrads der Marke „Pure Cy-
cles“, das am Sonntagvormittag
an der Ecke Moselstraße/Kaiser-
straße angeschlossen war. Dort
nämlich versuchte um 11.40 Uhr
ein 41-jähriger Mann, das Rad zu
stehlen. Als er sich mit einer Zan-
ge am Kabelschloss zu schaffen
machte, klickten die Handschel-
len. Zwei Zivilbeamte der Regio-
nalen Einsatz- und Ermittlungs-
einheit (REE) hatten den verhin-
derten Dieb beobachtet und zu-
gegriffen. Der Eigentümer des
Rades wird gebeten, sich mit Ei-
gentumsnachweis beim 4.Revier
unter der Rufnummer (069) 755-
10400 zu melden. red

Hose zerrissen,
Portemonnaie weg

Bahnhofsviertel – Eine wilde Ran-
gelei lieferten sich am Sonntag-
abend ein 65 Jahre alter Mann
und zwei Ganoven in der Taunus-
straße. Dort hatte das Duo ver-
sucht, seinem Opfer das Porte-
monnaie abzunehmen. Zunächst
vergeblich. Bei der Auseinander-
setzung ging der 65-Jährige zu Bo-
den. Im Eifer des Gefechts riss sei-
ne Hose. Diesen Umstand nutzten
die Kriminellen, schnappten sich
die Geldbörse und rannten in
Richtung Elbestraße davon. Eine
Fahndung hatte keinen Erfolg. red

Schlosskater
feiert Geburtstag

Auch Foxterrier Rudi kommt in
den Geschichten seines Herrchens
Clemens Greve über Schlosskater
Ferdinand vor. Vor 25 Jahren hat

der Geschäftsführer der Frank-
furter Bürgerstiftung mit Sitz im
Holzhausenschlösschen die Idee
dazu. Mehr als 400 Geschichten
hat er seitdem geschrieben. Zu
vielen davon hat Franziska Vor-

hagen Illustrationen gezeichnet.
Eine Auswahl ist jetzt im Foyer des

Wasserschlösschens in einer Ge-
burtstagsausstellung mit dem Titel

„Vom Träumen, Wünschen und
Staunen“ in der Justinianstraße 5

zu sehen. Und zwar bis 20. Juli
während der Veranstaltungen

oder nach Vereinbarung montags
bis donnerstags von 10 bis 13 Uhr

unter Rufnummer 557791 oder
info@frankfurter-buergerstif-

tung.de. Die Initialzündung zu den
„Geschichten vom Ferdinand“

lieferte übrigens der Zufall. Als
Greve eines Abends an seinem

Schreibtisch am Computer arbei-
tete, forderte sein Kater Ferdinand

mehr Aufmerksamkeit und setzte
sich frech auf die Tastatur. BIT/FOTO:

BITTNER

Kein Tempo30 in der Weserstraße
BAHNHOFSVIERTEL Unfallzahlen rechtfertigen Maßnahme nicht

Eine Geschwindigkeitsbegren-
zung ist laut Magistrat dann mög-
lich, wenn bei Unfalluntersu-
chungen festgestellt wird, dass
häufig geschwindigkeitsbedingte
Unfälle auftreten. Eine Anfrage
bei der Unfallkommission der
Stadt habe jedoch ergeben, dass
dies innerhalb der vergangenen
drei Jahre in der Weserstraße auf
dem Abschnitt zwischen Kaiser-
straße und Taunusstraße nicht
der Fall gewesen sei.

Bei Unfällen handele es sich
hauptsächlich um Parkrempler –

Geschwindigkeitsbegrenzungen
würden da nicht helfen. Deshalb
lehnt der Magistrat Tempo 30 und
auch das Radfahren entgegen der
Einbahnstraße auf diesem Teil
der Weserstraße ab.

Beides hatte der zuständige
Ortsbeirat 1 (Bahnhofs-, Gutleut-
und Europaviertel, Innenstadt,
Altstadt, Gallus) gefordert. Das Ar-
gument des Stadtteilparlamentes:
Der zwischen Kaiserstraße und
Taunusstraße gelegene Abschnitt
der Weserstraße sei geprägt
durch Parkplatzsucherverkehr.

Autofahrer seien deshalb dort in
der Regel relativ langsam unter-
wegs, und die Straße werde im
Unterschied zu den umliegenden
Straßen relativ wenig befahren.
Eine Reduzierung auf Tempo 30
belaste den Autoverkehr kaum
und erhöhe gleichzeitig die Si-
cherheit von Fußgängern sowie
Radfahrern.

Zur Verbesserung des Radver-
kehrsnetzes sollte die Straße da-
rüber hinaus für Radler auch zum
Befahren entgegen der Einbahn-
straße freigegeben werden. bit

Fahrradständer für
die Gutleutstraße

Gutleutviertel – Die CDU-Frakti-
on im Ortsbeirat 1 (Altstadt, Bahn-
hofsviertel, Europaviertel, Gallus,
Gutleutviertel, Innenstadt) for-
dert in einem mehrheitlich verab-
schiedeten Antrag an den Magis-
trat, dass Fahrradständer im Areal
Gutleutstraße/Schleusenstraße in-
stalliert werden.

„In diesem Gebiet sind keine
Fahrradständer vorhanden, daher
werden Fahrräder oft irgendwo
auf dem Gehweg angeschlossen,
was wiederum den Bürgersteig,
der an dieser Stelle der Gutleut-

straße recht eng ist, weiter ein-
schränkt“, argumentiert die An-
tragstellerin und Fraktionsvorsit-
zende Sara Steinhardt (CDU).

Fußgängern und vor allem
Menschen, die auf Gehhilfen an-
gewiesen sind oder im Rollstuhl
sitzen, hätten damit große Pro-
bleme, sich fortzubewegen.

Aus diesem Grund brauche das
Gebiet dringend mehr sichere Ab-
stell- und Abschließmöglichkei-
ten für ihre Zweiräder, ohne Men-
schen auf dem Gehweg zu behin-
dern. got

Der Wert der Kunst in Zeiten von Krieg und Klimakrise
OSTEND Malakademie kehrt zu Präsenzunterricht zurück – Erstmals wieder eine Exkursion geplant – Das Trimster hat begonnen

Es ist noch ungewohnt, dass sich
Besucher wieder durch die Räu-
me der Frankfurter Malakademie
bewegen, im Gespräch sind und
sich direkt vor Ort informieren
können über das Angebot der
1987 gegründeten Freien Kunst-
schule. Im vierten Jahr der Coro-
na-Pandemie tritt Normalität in
den Ablauf der Einrichtung in der
Zobelstraße 11 unweit des Zoos
ein, die ihre Kurse im ersten Tri-
mester 2023 nun wieder umstellt
von digitalen Angeboten zurück
auf den Präsenzunterricht.

Ein Viertel weniger
Kursteilnehmer

Und doch wird es noch ein wenig
Zeit brauchen, bis alles auf dem
Stand vor Corona ist. Viele, auch
frühere Teilnehmer zögerten
noch, weiß Günter Maniewski,
der der Frankfurter Malakademie
seit 1994 als künstlerischer Leiter
vorsteht – zusammen mit Claudia
Klee, die bereits seit 1993 dort als
stellvertretende Leiterin tätig ist.
Beide agieren als Team. „Langjäh-
rige Teilnehmer haben zu mir ge-

sagt, dass sie wiederkommen
würden, wenn alles vorbei sei.
Doch es ist eben noch nicht alles
vorbei“, sagt Maniewski und
schätzt, dass etwa noch ein Vier-
tel weniger Kursteilnehmer mit-
machen würden als vor der Pan-
demie. Rückblickend, sagt der
künstlerische Leiter, sei es toll ge-
wesen, dass sich die Teilnehmer
darauf eingelassen hätten, die
Kurse digital per Videokonferenz
zu nutzen.

Zum Abschluss der Ausstellung
„Aquarell-Labor: Experiment 2“
hat die Frankfurter Malakademie

Interessierte an diesem Nachmit-
tag zu einem „Tag der offenen
Tür“ eingeladen, um über das
neue Programm zu informieren
und dazu einzuladen, mit Teil-
nehmern ins Gespräch zu kom-
men. Erstmals seit 2019 ist auch
wieder eine zehntägige Exkursion
geplant – dieses Mal nach Rodez,
dem Geburtsort des im vergange-
nen Oktober mit 101 Jahren ver-
storbenen französischen Malers
Pierre Soulages. Auch sind in die-
sem Jahr fünf Ausstellungen vor-
gesehen. Zudem gebe es eine Ko-
operation mit der Hausverwal-

tung Ralf Schäfer in Bornheim,
die ebenfalls Ausstellungsmög-
lichkeiten für Teilnehmer biete.
Dort sind aktuell Werke von Ilse
Siefert-Saul zu sehen.

Günter Manieweski, der das
Kursangebot der Frankfurter Mal-
akademie nun seit fast 30 Jahren
plant, ist es wichtig, hiermit ei-
nen möglichst breiten Personen-
kreis sowohl auf praktischer als
auch auf kunsttheoretischer und
philosophischer Ebene zu errei-
chen. Mit regelmäßigen Ausstel-
lungsbesuchen – beispielsweise
im vergangenen Jahr zur Docu-

menta in Kassel – , aber auch mit
Vorträgen zu gesellschaftsrelevan-
ten Fragestellungen wie etwa in
dem nun beginnenden Trimester
zur Frage des Wertes der Kunst in
Zeiten der Klimakrise, soll die
Möglichkeit zum konstruktiven
Diskurs und Raum zur Reflexion
gegeben werden.

Acht Räume
angemietet

Die Malakademie hat neben ihren
Kursräumen noch acht weitere
Räume angemietet, die als Künst-
lerateliers genutzt werden. Eine,
die hiervon Gebrauch macht, ist
Mariann Fauser, die Besuchern ei-
nen Blick in ihre Arbeitsräume
ermöglicht. Neben ihrem künstle-
rischen Schaffen gilt ihr Interesse
auch der Unterstützung ukraini-
scher Frauen, die sie in der deut-
schen Sprache unterrichtet.

Werke von Fauser stehen in ih-
rem Atelier aufgereiht an einer
Wand. Sie zieht eines hiervon he-
raus. Es ist eine Collage in Form
des Landumrisses der Ukraine, da-
rauf abgebildet Geflüchtete mit

ihren Haustieren. „Ich habe selbst
eine Katze, und mich hat das The-
ma der Haustiere von Beginn an
beschäftigt“, sagt sie. Durch ihren
Kontakt zu den ukrainischen
Frauen wisse sie, dass tatsächlich
viele Ukrainer mit ihren Haus-
tieren geflohen und diese ihnen
sehr wichtig seien.

Sie überlege derzeit, wie sie die
Frauen auch in einen künstleri-
schen Schaffensprozess mit ein-
binden könne.

Das Thema „Kunst und Flucht“
ist an der Frankfurter Malakade-
mie eines, das schon im vergan-
genen Trimester ganz konkrete
Formen angenommen hat. „Wir
haben mit einem Projekt begon-
nen, für das wir Geflüchtete, die
in ihren Heimatländern selbst als
Künstler tätig waren, und Kurs-
teilnehmer zu einem Austausch
und gemeinsamen künstlerischen
Arbeiten zusammenbringen
möchten“, erzählt Manieweski.
Dies sei bereits mit einem aus Sy-
rien stammenden Künstler reali-
siert worden und soll in Zukunft
ausgebaut werden.

ALEXANDRA FLIETH

Mariann Fauser mit einer Kollage in Form der
Ukraine.

Führen die Akademie: Günter Maniewski und
Claudia Klee. FOTOS: ALEXANDRA FLIETH

Wochenmarkt-Kunden brauchen Parkplätze
BORNHEIM Gegen die Umgestaltung der Eichwaldstraße formiert sich Widerstand

Witterungsbedingt ruhen sie der-
zeit, die Bauarbeiten in der Born-
heimer Eichwaldstraße. Doch was
dort geplant ist, erregt die Gemü-
ter zusehends.

Im Abschnitt zwischen der Ber-
ger und der Burgstraße soll im
Zuge einer Deckenerneuerung
auch die Stellplatzsituation verän-
dert werden, wie es in einem
Schreiben des Amts für Straßen-
bau und Erschließung heißt. Wer-
den Autos derzeit auf beiden Sei-
ten halb auf dem Gehweg ge-
parkt, soll dies in Zukunft nur
noch auf einer Seite möglich sein.
Mehr Platz für die Fußgänger wä-
re die Folge, aber auch eine Redu-
zierung der Zahl der Stellplätze,
die in diesem Gebiet sowieso rar
sind.

Der zuständige Ortsbeirat 4 sei
über die Maßnahme erst sehr
spät in Kenntnis gesetzt und um
Stellungnahme gebeten worden,
sagt Ortsvorsteher Hermann Steib

von den Grünen. Offenbar war ei-
ne Information über das Projekt
bereits im vergangenen Juni samt
Präsentation im Stadtteilgremi-
um vorgesehen. Doch erst Mitte
Oktober kam eine entsprechende
Mail des Straßenverkehrsamts bei
Steib an – mit der Bitte, innerhalb
von zwei Wochen Stellung zu be-
ziehen.

Baumaßnahme
trifft auf Kritik

„Wir hatten in dem Zeitraum kei-
ne Sitzung“, sagt Steib. Auf eine
erste Umfrage bei den Ortsbei-
ratsmitgliedern hin habe erst ein-
mal lediglich FDP-Vertreterin The-
rese Schwager ihre Bedenken da-
rüber geäußert, dass es durch den
Umbau wohl weniger Parkraum
gebe. „Das habe ich so weiterge-
reicht“, sagt Steib.

CDU-Mann Bodo Pfaff-Greiffen-
hagen verfasste ein Schreiben zu

dem Thema, in dem er sich kri-
tisch dazu äußerte. Das „weitgefä-
cherte Angebot“ aus Service-,
Dienst- und Handwerkerleistun-
gen sowie der „überregional be-
achtete Wochenmarkt“, der je-
weils mittwochs und samstags
stattfindet, könnten „allein aus
der Binnennachfrage“ nicht auf-
rechterhalten oder gar ausgebaut
werden. Die Reichhaltigkeit hän-
ge auch mit einer überregionalen
Nachfrage zusammen. Pendler
und Auswärtige kämen aber nicht
vornehmlich mit dem Fahrrad
oder den öffentlichen Verkehrs-
mitteln nach Bornheim, sondern
im Individualverkehr. Es sei da-
her notwendig, Parkraum für die-
sen bereitzuhalten.

„Eine weitere Einschränkung
wäre auf mittlere Sicht der Ent-
wicklung des Einzelhandels und
der anderen Gewerbe abträglich,
Umsatz wandert ab, Geschäfte
schließen, Angebote verschlech-

tern sich“, schrieb Pfaff-Greiffen-
hagen. Ähnlich sieht Parminder
Kaur, die Vorsitzende des Gewer-
bevereins Bornheim Mitte, die La-
ge. Sie sorgt sich zudem um die
Mitarbeiter der ansässigen Ge-
schäfte, denn diese bekämen, an-
ders als die Inhaber, auch keine
Parkberechtigungen für die An-
wohnerzonen.

„Erst mal mit den
Leuten sprechen“

Sie habe einerseits Verständnis
für eine Beruhigung des Ver-
kehrs, „aber man sollte bitte erst
mal mit den Leuten sprechen, die
das betrifft“, sagt Kaur. Frankfurt
lebe, anders als andere Großstäd-
te, vom Lokaltourismus, von Men-
schen aus dem Umland, dem Tau-
nus etwa. Diese bevorzugten un-
ter den aktuellen Bedingungen
die Anreise mit dem Auto. „Wir
brauchen eine bessere Infrastruk-

tur“, was den öffentlichen Nah-
verkehr angehe, sagt Kaur. Und
ein ganzheitliches Verkehrskon-
zept. Maßnahmen wie jene, die
an der Eichwaldstraße vorgese-
hen sind, stellten „nur punktuelle
Ansätze“ dar, die die Entwicklung
des Stadtteils nicht weiterbräch-
ten.

Wenn der Ortsbeirat an diesem
Dienstag tagt, will Kaur das The-
ma noch einmal ansprechen. In
der November-Sitzung war es, wie
der damals fehlende Steib von sei-
ner Vertreterin Sabine Rosenthal
(SPD) erfahren hatte, noch auf
wenig Resonanz gestoßen. Mitt-
lerweile hat sich das Vorhaben im
Stadtteil herumgesprochen und
ist dabei auf mehr Aufmerksam-
keit gestoßen. KATJA STURM

Der Ortsbeirat 4 tagt
Heute, 17. Januar, 19.30 Uhr,
Zoogesellschaftshaus,
Bernhard-Grzimek-Allee 1.
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